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Einleitung 

Ideale sind wie Sterne, 
man kann sie nicht erreichen, 

aber man kann sich an ihnen orientieren. 
Japanisches Sprichwort 

 
Im Zentrum standen die Thurgauer Waldtage 2009 zum 100-Jahr-Jubiläum des Försterverbandes bzw. seit 
2006 verband thurgauer forstpersonal (vtf). Entsprechend hatten sie einen grossen Stellenwert in den Jahres-
Zielsetzungen. Umfangreiche Vorbereitungen und der in jeder Hinsicht gelungene Einsatz vom Freitag 11. 
bis Sonntag 13. September 2009 waren eine grosse Herausforderung, zugleich aber für alle Mitwirkenden 
auch eine grosse Genugtuung, die das Forstamt mit dem Forstdienst, dem Forstpersonal und den vielen 
weiteren Helfern und den überaus zahlreichen Besuchern in vielfältiger Weise verband und eine Ausstrah-
lung weit über den September 2009 hinaus hatte. In den Bildern auf der gegenüberliegenden Seite soll der 
erfolgreiche Anlass in Gedanken nochmals aufleben. Eine eingehende Schilderung finden Sie in den Blättern 
aus dem Thurgauer Wald 2/2009 auf unserem Internetauftritt. 
 
Die vielfältigen Anstrengungen im Biodiversitätsbereich, Veränderungen in der Holzvermarktung, die Erar-
beitung der Ausführungsplanungen, Fragen der Zukunftsgestaltung des Forstamtes und des Forstdienstes 
sowie die Weiterentwicklung der Werkzeuge des Geographischen Informationssystems (GIS) bildeten wei-
tere Schwerpunkte im Berichtsjahr. Eine grosse Herausforderung war weiterhin das Beitragswesen mit der 
Umsetzung des Neuen Finanzausgleichs des Bundes (NFA). 
− Im Vorjahr wurde das Bundesgesetz über die Schaffung und die Änderung von Erlassen zur Neugestal-

tung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung zwischen Bund und Kantonen umgesetzt. Ende 2009 
wurde bereits der erste NFA-Zwischenbericht über die vier forstrelevanten Programmvereinbarungen 
„Waldwirtschaft“, „ Schutzwald“, „Biodiversität im Wald“ und “Schutzbauten“ fällig. Die Zahlen zeigen, 
dass wir in der Umsetzung von NFA generell gut liegen. 

− Im Bereich der Biodiversität im Wald wurde die  Schaffung und Pflege von Waldreservaten, Auengebie-
ten und Altholzinseln, die Aufwertung von Waldrändern und die Förderung von Eichenbeständen ins 
Zentrum gestellt. Letzteres  ist ein neuer Schwerpunkt, über den zuerst weitere Grundlagen zu erstellen 
waren, deren Bearbeitung über das Jahr 2009 hinausreicht. Ende Jahr befand sich der Stand der Waldre-
servate auf knapp 7 Prozent der Thurgauer Waldfläche. 

− Bei der Holzvermarktung nahm die im Vorjahr gegründete Holz Thurgau AG ihre Arbeit mit einem 
vollamtlichen Geschäftsführer auf, der seinen Sitz in Diessenhofen einrichtete. Sie weitete die Tätigkeit 
der vorherigen Organisation Holz Thurgau Süd auf den ganzen Kanton aus und führte auch die Geschäf-
te der Nutzholzversteigerung „Bodenseeholz“ durch. Das Forstamt unterstützte diese Organisation (Inf-
rastruktur, Erfassungsgeräte SAVCOR für die Revierförster inkl. Schulung). 

 
Um sich einen persönlichen Einblick vor 
Ort zu verschaffen, führte Dr. Jakob 
Stark, Chef des Departements für Bau 
und Umwelt, in jedem Forstkreis einen 
Revierbesuch durch. Dabei wurden ge-
meinsam zwei Forstreviere miteinander 
besucht, so am 2. April 2009 die Forst-
reviere Bischofszell und Zihlschlacht. V. 
l. Waldverwalter Walter Bollier, Revier-
förster Jürg Steffen, Departementschef 
Dr. Jakob Stark, Revierpräsident und 
Bürgergemeindepräsident Klaus Stürm 
sowie Kantonsforstingenieur Paul Gru-
ber. 
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Einleitung 

− Die Ausführungsplanung konnte in allen drei Forstkreisen vorangetrieben werden. Die Operate 
von vier Forstrevieren wurden öffentlich aufgelegt. Um die Nachhaltigkeit des Holzvorrates sicher zu 
stellen, mussten die Hiebsätze in einzelnen Gebieten in Folge Zwangsnutzung (Orkan Lothar, 
Borkenkäfer) angepasst werden. 

− Konzept Forstdienst Thurgau Die Jahrgangszahlen einer grösseren Zahl von Mitarbeitern im Forst-
amt und bei den Revierförstern zeigen in den nächsten Jahren einen grösseren Personenwechsel an. 
Eine vom Departement für Bau und Umwelt eingesetzte Arbeitsgruppe analysierte unter externer Be-
gleitung die Lage im Forstwesen, um die nötigen Konsequenzen ableiten zu können. Diese konzeptio-
nelle Arbeit wird sich noch bis ins Jahr 2010 hinein fortsetzen. 

− Die hinter den Kulissen vor sich gegangenen Anpassungen auf dem Gebiet des Geographischen In-
formationssystems GIS waren vor allem notwendig, um die Neuerungen durch NFA umsetzen zu 
können. Laufende Anpassungen sind hier weiterhin notwendig. 

 
Abgesehen vom Hagelzug im Mai, durch den lokal auch Waldbäume zu Schaden kamen, bot das Jahr 
2009 für den Thurgauer Wald keine unliebsamen Überraschungen und wies einen geringen Anteil an 
Zwangsnutzungen auf. Die aus der Sicht des Waldes bescheidenen Holzpreise veranlassten die Wald-
eigentümer zu einer  zurückhaltenden Holznutzung. 
 
Ich verdanke den grossen Einsatz für den Thurgauer Wald im vergangenen Jahr: 
− Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Forstdienst Thurgau. Sie haben ihre Aufgabe mit gros-

sem Engagement und viel Energie erfüllt und damit Arbeit für die Zukunft des Waldes geleistet. 
− Den Waldeigentümern, vor allem ihrem Verband und seinem Vorstand. Ihr Engagement und ihre 

Arbeit tragen dazu bei, dass der Wald seine vielfältigen Leistungen als Lebens-, Natur- und Erho-
lungsraum wie auch als Holzproduzent erfüllen kann. 

− Den politisch Verantwortlichen in Bund, Kanton und Gemeinden. Indem sie die Langfristigkeit und 
die vielseitigen Aufgaben des Waldes in ihre Überlegungen und Entscheide einbeziehen, anerkennen 
sie den Einsatz der Waldeigentümer und des  Forstdienstes. Nur durch gemeinsame Anstrengungen 
ist ein ausgewogenes Nebeneinander von Mensch und Natur möglich. 

− Allen an Wald, Holz und Natur interessierten Verbänden und Kreisen. Sie helfen mit, dass im Volk 
ein gesundes Waldbewusstsein lebt und der Rohstoff Holz an Beliebtheit noch mehr gewinnt. Sie un-
terstützen die vielseitigen Bemühungen für das gegenseitige Verständnis zur Erhaltung der Vielsei-
tigkeit des Waldes und seiner Leistungen. 

 
Forstamt Thurgau 
Paul Gruber, Kantonsforstingenieur 



5

Waldfläche und Waldeigentum 

Es gibt drei Werte über die Waldfläche im Thurgau: 
• 20’100 ha. Dritte Aufnahme des Schweizerischen 

Landesforstinventars, 2005. 
• 21’286 ha. Thurgau in Zahlen 2009 aufgrund 

Eidgenössische Arealstatistik 1992/97 (19’656 ha 
Wald, 1’630 ha Gehölze). 

• 19’540 ha. Eidgenössische Forststatistik. Jährli-
che Erhebung bei den Revierförstern. Darauf ba-
sieren alle Angaben in unserem Jahrbuch. Auf 
jeden der 244'330 Einwohner trifft es 0,080 ha 
oder 800 m2 Wald. Gesamtfläche des Kantons 
99'087 ha (85'117 ha Land, Bestockung 21.5 Pro-
zent). Unser Kanton gehört wie Uri, Wallis, Frei-
burg und Genf zu den „waldarmen“ Kantonen. 

Waldflächen Kanton TG in ha 1950, 60, 70, 80, 90 und 
von 2000 bis 2009 gemäss Eidgenössischer Forststatistik 
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Am 1. Januar 2009 stand der Wald in unserem Kan-
ton im Eigentum von 8’874 Personen. 
Im Privatwald gehörten 10'947 ha oder 56 Prozent 
der Fläche 8'784 Personen, je Eigentümer 1,2 ha. 
Öffentlicher Wald 90 Waldeigentümer waren Kör-
perschaften (Vorjahr 93, Rückgang wegen Zusam-
menlegung von Bürgergemeinden), denen 8’593 ha 
oder 44 Prozent der Fläche gehörten, je Waldeigen-
tümer 95 ha. Der öffentliche Wald verteilte sich wie 
folgt: 
• Bund 135 ha 1 % der Waldfläche 
• Kanton 1’377 ha 7 % 
• Gemeinden 6’097 ha 31 % 
• Korporationen 984 ha 5 % 
 
 Waldflächen nach Eigentümer 

 
 

 
 
 
 
 
 

Gemäss kantonalem Waldgesetz bilden alle Wald-
eigentümer eines Forstreviers eine Forstrevierkör-
perschaft. Alle 30 Forstreviere sind im Waldwirt-
schaft Verband Thurgau WVTG zusammengeschlos-
sen. Derselbe ist Mitglied des Waldwirtschaft Ver-
band Schweiz WVS. An der Delegiertenversamm-
lung des WVTG vom 4. November 2009 wurde 
Präsident Bernhard Friedrich und Aktuar Roman 
Engeler nach zwölf, Vorstandsmitglied Fritz Zweifel 
nach acht Jahren gewürdigt und verabschiedet. Als 
Nachfolger wählte die Versammlung Urban Brütsch 
(als Präsident, Forsting., Diessenhofen) sowie Fredi 
Gadient (Landwirt, Kursinstruktor WVS, Unter-
hamberg, Fischingen) und Walter Schönholzer (Ge-
meindeammann Schönenberg-Kradolf). 

Neuer und abtretender Präsident WVTG 

 

 
 
 

Privatwald                  Öffentlicher Wald 
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Forstdienst 

Schwerpunkte aus den Jahreszielen des Forstamtes: 
• Öffentlichkeitsarbeit Medienkonferenzen, Me-

dienberichte, Publikation zum Jubiläum des ver-
band thurgauer forstpersonal. 

• Forstliche Planung Weitere Merkblätter für die 
Umsetzung der RWP. Ausführungsplanungen. 
Vielfältige Aktivitäten in der Biodiversität. 

• Waldgesetzgebung NFA, Vervollständigung der 
Beitragsbestimmungen. Waldfeststellungen im 
Rahmen LWN Landwirtschaftliche Nutzungsflä-
che. 

• Forstdienst Weitere Reorganisationen. 
• Aus- und Weiterbildung Forstdienst Informatik 

(Holzerfassungsgerät), Waldbau (Eichen). 
Besuch von Regierungsrat Dr. Jakob Stark in den 

Forstrevieren Sirnach und Thunbachtal-Sonnenberg 

 
 

 
 
 

In neun Forstingenieurkonferenzen wurden die 
laufenden Geschäfte besprochen. Auswärtige Refe-
renten informierten z. B. über das Thema „Bachelor- 
und Master-Ausbildung Forstingenieure an der FHS 
Zollikofen“. 
Neben der forstlichen Organisation (Legislatur- 
und Jahresziele, Budget, Rechnung, Finanzplanung, 
Forstingenieurkonferenz, Förster- und Staatswald-
rapporte, Ausbildungsprogramm) kamen nebenste-
hende Themen zur Sprache. 
Zusätzliche Anlässe des Forstamts: Information im 
Staatswald Kalchrain, Fachexkursion Bergwerk 
Gonzen (Sargans, Hoher Kasten). Jahresabschluss im 
Autobau in Romanshorn. 
 
 Forstingenieurkonferenzen, Themen 

Arbeitsgruppe und Bericht „Strukturen Forstdienst“ 
– Revierbesuche des Departementchefs – Thurgauer 
Nutzwald der Zukunft (Nadelholzanteil) – Holz-
vermarktung, EDV – Beweidung von Wald – Um-
frage Holzenergie – FSC, Verstösse, Rezertifizierung 
– Waldkindergärten – Thurgauer Waldtage – Pan-
demie-Planung – Vernehmlassung Holzhandelsge-
bräuche – Biodiversität im Wald - Verjüngungskon-
trolle – Abgeltung, Forstrevierbeiträge – Wirtschafts-
förderung, Konjunktur-Förderprogramm – Uferge-
hölze – Zusammenarbeit mit dem AfU im Bachun-
terhalt – Beiträge an forstliche Infrastruktur, Forst-
höfe, Zusammenlegungen – Bericht NFA – Anpas-
sungen bei Waldwertschätzungen – Nachwuchs-
pflege im Schutzwald – Bewilligung von Holznut-
zungen 
 

 
 
 
 
 
 

Forstingenieurkonferenz vom 25. März 2009 
Einführung und Begehung zum Eichenförderprojekt, 

Bürgergemeinde Ermatingen. Leitung und Durchfüh-
rung: Forsting. Hans Nussbaumer, Förster Ruedi Leng-

weiler, Revierförster Werner Kreis. 
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Forstdienst 

                 

           

Stabsorganisation:
Fachbereiche 

                      

 

Leiter Forstamt und 

Staatsforstverwaltung 

 

Paul Gruber                      

Staatswald 

 

 

Mathias Rickenbach                             

                                  

                                  

          

          

          

Zentrale Dienste 

 

 

Ruedi Bohren         

Walderhaltung 

 

 

Peter Tanner  

Planung und Projekte 

 

 

Geri Schwager  

Ausbildung und 

Information 

 

Paul Pfaffhauser 

                                  

                

                

                

Sekretariat 

Käthi Günter 

Carole Scheifele 

Lernende/r KV         

Sachbearbeitung 

 

 

Ruedi Lengweiler  

Sachbearbeitung 

Mathias Rickenbach 

Daniela Straub 

Bendicht Urech        

                                  

                    

                    

Linienorganisation:
Forstkreise, Forstreviere

                                  

                                  

                

                

                

    

Forstkreis 1 

 

 

Daniel Böhi     

Forstkreis 2 

 

 

Erich Tiefenbacher     

Forstkreis 3 

 

 

Heinz Kuhn     

                                  

    10 Revierförster 

in 9 Forstrevieren 

    11 Revierförster 

in 10 Forstrevieren 

    11 Revierförster 

in 11 Forstrevieren 

    

                                  

Die Revierförster Vgl. S. 8 sind im Rahmen der Waldgesetzgebung den Forstkreisen fachtechnisch unterstellt  

                                  

Der Forstdienst im Kanton Thurgau, Stand 31. Dezember 2009 
 

Sitz             Spannerstrasse 29 in Frauenfeld 
Adresse                            Forstamt Thurgau, 
                                               8510 Frauenfeld 
Telefon                                       052 724 23 42 
Telefax                                       052 724 29 54 
Internet  www.forstamt.tg.ch
E-Mail forstamt@tg.ch
 
 
 
 
 
 
 
Sitz des Forstamtes und Amtsadresse 
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Forstdienst 

 
 
 Forstkreis- und Forstrevierkarte am 31. Dezember  2009 
 
Forstkreis 1 Kreisforstingenieur Daniel Böhi. 
Forstrevier 101 Frauenfeld und Umgebung. Ge-
meinden Felben-Wellhausen (teilweise), Frauenfeld 
und Gachnang. Revierförster Robert Zahnd. 
Forstrevier 102 Fischingen. Gemeinde Fischingen. 
Revierförster Christoph Ammann und Fridolin 
Brühwiler. 
Forstrevier 103 Bichelsee. Gemeinde Bichelsee-Bal-
terswil. Revierförster Claude Engeler. 
Forstrevier 104 Wellenberg Nord. Gemeinden Fel-
ben-Wellhausen (teilweise) und Hüttlingen. Revier-
förster Ernst Greminger. 
Forstrevier 105 Lommis-Affeltrangen-Wängi. Ge-
meinden Affeltrangen, Lommis und Wängi. Revier-
förster Christian Künzi. 
Forstrevier 106 Thunbachtal-Sonnenberg. Gemein-
den Matzingen, Stettfurt und Thundorf. Revierförs-
ter Max Brenner. 
Forstrevier 107 Sirnach. Gemeinden Eschlikon, 
Münchwilen,  Rickenbach, Sirnach und Wilen. Re-
vierförster Peter Wohlfender. 
Forstrevier 108 Aadorf-Tänikon. Gemeinde Aadorf. 
Revierförster Hans Schrakmann. 
Forstrevier 109 am Nollen. Gemeinden Bettwiesen, 
Braunau, Schönholzerswilen, Tobel-Tägerschen und 
Wuppenau. Revierförster David Berweger. 
 
Forstkreis 2 Kreisforstingenieur Erich Tiefenbacher. 
Forstrevier 201 Ottenberg. Gemeinden Berg, Kem-
mental (teilweise) und Weinfelden. Revierförster 
Hansruedi Gubler. 
Forstrevier 202 Bürglen. Gemeinden Birwinken, 
Bürglen und Bussnang. Revierförster Fritz Hofer. 
Forstrevier 203 Märstetten. Gemeinden Amlikon-
Bissegg, Märstetten und Wigoltingen. Revierförster 
Jakob Stump. 
Forstrevier 204 Ermatingen. Gemeinden Ermatingen 
und Wäldi. Revierförster Werner Kreis. 

Forstrevier 205 Tägerwilen. Gemeinden Gottlieben, 
Kemmental (teilweise) und Tägerwilen. Revierförs-
ter Hans Imper. 
Forstrevier 206 Kreuzlingen. Gemeinden Bottigho-
fen, Kreuzlingen, Langrickenbach, Lengwil und 
Münsterlingen. Revierförster Daniel Geiger und 
Paul Rienth. 
Forstrevier 207 Güttingen. Gemeinden Altnau, Güt-
tingen, Kesswil und Sommeri. Revierförster Ruedi 
Schum. 
Forstrevier 208 Romanshorn. Gemeinden Arbon, 
Dozwil, Egnach, Hefenhofen, Horn, Roggwil, Ro-
manshorn, Salmsach und Uttwil. Revierförster Da-
niel Hungerbühler. 
Forstrevier 209 Zihlschlacht. Gemeinden Amriswil, 
Erlen, Hohentannen, Zihlschlacht-Sitterdorf, Kra-
dolf-Schönenberg und Sulgen. Revierförster Peter 
Plüer. 
Forstrevier 210 Bischofszell. Gemeinden Bischofs-
zell und Hauptwil-Gottshaus. Revierförster Jürg 
Steffen. 
 
Forstkreis 3 Kreisforstingenieur Heinz Kuhn. 
Forstrevier 301 am Rhein. Gemeinden Diessenhofen 
und Wagenhausen. Revierförster Jakob Gubler. 
Forstrevier 302 Schlatt. Gemeinde Schlatt. Revier-
förster Kurt Engel. 
Forstrevier 303 Neunforn-Uesslingen. Gemeinden 
Neunforn, Uesslingen-Buch und Warth-Weiningen. 
Revierförster Paul Koch. 
Forstrevier 304 Basadingen-Schlattingen. Gemein-
de Basadingen-Schlattingen. Revierförster Walter 
Ackermann. 
Forstrevier 307 Hüttwilen. Gemeinde Hüttwilen. 
Revierförster Robert Schönholzer. 
Forstrevier 308 Feldbach. Gemeinden Homburg 
und Steckborn. Revierförster Stefan Ernst. 
Forstrevier 309 Salenstein. Gemeinden Raperswilen 
und Salenstein. Revierförster Rolf Singer. 
Forstrevier 310 Berlingen. Gemeinde Berlingen. 
Revierförster Hansjörg Eisenring. 
Forstrevier 312 Eschenz-Mammern. Gemeinden 
Eschenz und Mammern. Revierförster Meinrad Hu-
gentobler. 
Forstrevier 315 Herdern. Gemeinde Herdern. Re-
vierförster Hansjörg Hagist. 
Forstrevier 317 Müllheim-Pfyn. Gemeinden Müll-
heim und Pfyn. Revierförster Kilian Fahrni. 
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Forstdienst 

Die Beiträge des Kantons und der politischen Ge-
meinden an die Forstreviere gemäss § 32 des Wald-
gesetzes betrugen 3.0 Millionen Franken. Damit 
wurden die gemeinwirtschaftlichen Leistungen der 
Forstreviere abgegolten. Diese Abgeltung entspricht 
einer Verteilung der Revierkosten wie folgt: 
• Die Hälfte trägt der Kanton. 
• Ein Viertel entfällt auf die Gemeinden - die Auf-

teilung erfolgt im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
und beträgt je Einwohner 4 bis 5 Franken. 

• Die Belastung der Waldeigentümer entspricht im 
kantonalen Durchschnitt ebenfalls einem Viertel. 

 
 Aufgaben der Revierförster, die als 
 Gemeinwirtschaftliche Leistungen abgegolten werden 
 

 

1. Anzeichnung, Beratung, Beiträge, Holzschutz 
und Waldgesundheit 

2. Einmessen, Holzlisten, Holzverkauf 

3. Revier, Organisation und Koordination 

4. Aus- und Weiterbildung 

5. Forstliche Planung, Wild und Jagd 

6. Forstrecht, Politische Gemeinden, Körper-
schaften 

7. Öffentlichkeitsarbeit, Exkursionen, Verbände 

 
 
 

Forstorganisation am 31. Dezember 2009: 
Forstkreis 1 10 Revierförster und 9 Reviere 
Forstkreis 2 11 Revierförster und 10 Reviere 
Forstkreis 3 11 Revierförster und 11 Reviere 
In den 30 Forstrevieren arbeiteten 32 Revierförster. 
Doppelreviere sind Fischingen und Kreuzlingen. 
Der Personalbestand des Thurgauer Forstdienstes 
wies 46 Personen auf: Kantonsforstingenieur, 3 
Kreisforstingenieure, 4 Fachbereichsleiter, 32 Revier-
förster, 6 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Forst-
amt sowie zusätzlich im halbjährlichen Wechsel eine 
Lernende bzw. ein Lernender der kaufmännischen 
Grundbildung. 
 

Käthi Günter und Carole Scheifele aus dem Sekretariat 
des Forstamtes, hier im Einsatz an den Waldtagen  

 
Nach langjährigem Wirken wurde im August 2009 
Forstingenieur Hans Nussbaumer unter bester Ver-
dankung seiner Dienste in den Ruhestand verab-
schiedet. Von 1974 bis 1984 arbeitete er als „Forst-
einrichter“ (heutiger Begriff: Leiter Fachbereich 
Forstliche Planung), von 1984 bis 2007 leitete er den 
Forstkreis IV (Bezirke Arbon, Bischofszell und 
Kreuzlingen) und von 2007 bis zum Übertritt in den 
Ruhestand als Mitarbeiter des Kantonsforstingeni-
eurs für besondere Aufgaben. In dieser Funktion 
erarbeitete er vor allem das wichtige Projekt „Erhal-
tung und Förderung der Eiche“. 
 

Hans Nussbaumer im Einsatz 
bei den Waldtagen 2009 
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Forstdienst 

Eine wichtige Merkgrösse bei den Unfallzahlen der 
SUVA-Betriebe ist die Anzahl Unfälle je 1000 Voll-
beschäftigte. Als Ziellinie formulierte die SUVA im 
Jahre 1995 die Höchstmarke von 300 Unfällen je 1000 
Vollbeschäftigte. Dieselbe wurde seither zeitweise 
unterschritten, sowohl in der Schweiz als auch im 
Kanton Thurgau. Der Wert für 2009 stieg stark an! 
Eine Umfragereihe der FSC sagt das Gegenteil aus 
(Unfalltage in den Revieren! 2004: 222, 2005: 385, 
2006: 247, 2007: 152, 2008: 234, 2009: 145). 
 
 Arbeitsunfälle je 1000 Vollbeschäftigte  
 in SUVA-Forstbetrieben von 1992 bis 2009 
 dünner Strich Schweiz 
 dicker Strich Thurgau 
 
 
 

 

200

300

400

19
91

19
93

19
95

19
97

19
99

20
01

20
03

20
05

20
07

20
09

 
 

Kontakte des Forstdienstes mit Institutionen: 
Der Verband Thurgauer Forstpersonal hielt am 15. 
Mai 2009 seine 100. Jahresversammlung in Wängi 
ab. Anlässlich der Grossveranstaltung der Thurgau-
er Waldtage vom 11. bis 13. September im Heeren-
berg bei Frauenfeld beschränkte man die Jubiläums-
versammlung auf einen Nachmittagsanlass mit 
Abendessen.  
 
 
 
 

Regierungsrat Dr. Jakob Stark gratuliert den Thurgauer 
Förstern zu ihrem Jubiläum und dankt ihnen für den 

Einsatz. Er erhält die erste Waldtag-Aktie aus den Hän-
den des Präsidenten Christoph Ammann (rechts). 
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Walderhaltung 

Anpassungen der Waldgesetzgebung 2009: Weder 
auf Bundes- noch auf Kantonsebene fanden Anpas-
sungen statt. Im Bundes- und im Kantonsbereich 
wurden gelegentlich die Gegensätze zwischen der 
Nutzaufgabe und der Biodiversitätsaufgabe unserer 
Wälder zum Thema. Dabei geht es besonders um 
den Nadelholzanteil, der vom Nutzgedanken mög-
lichst hoch, vom Biodiversitätsgedanken möglichst 
tief anzusetzen ist. Auch kam die Walderhaltungs-
politik, etwa im Zusammenhang mit der künftigen 
Raumordnung und der Festlegung der Landwirt-
schaftlichen Nutzflächen, gelegentlich zur politi-
schen Diskussion. 

Vorbildlich gepflegter Waldrand – ökologisch wertvolle 
Nische. Die Abgrenzung zwischen Wald und 

Kulturland  kann zu Diskussionen führen. 
   

 
Zur Umsetzung des Rechts im Wald dienten Öffent-
liche Aufrufe, wie sie über den Holzmarkt der 
nächsten Holzschlagperiode auch im September 
2009 in den Gemeindeanschlagkästen ausgehängt 
wurden. 
Im Weitern stehen Waldeigentümerinformationen 
sowie Merkblätter zu verschiedenen Themen im 
Internetauftritt des Forstamtes. Neu erstellt wurden 
die Merkblätter „Ufergehölze“, „Waldrand, Uferge-
hölze, Struktur“, „Unterhalt von Bestockungen an 
Fliessgewässern“, „Aufgabenteilung Fliessgewäs-
serunterhalt Forstamt – Amt für Umwelt“ sowie das 
Blatt „Beitragsbestimmungen Projekt Eichenförde-
rung, Bestandesbegründung“. 

Ufergehölze sind im Kanton Thurgau 
Wald im Rechtssinn 

 

 
 

 
 
 
 
 

Im Berichtsjahr wurden 505 Geschäftsfälle der aktu-
ellen Walderhaltung bearbeitet (Vorjahr 613). 
•  39 Waldfeststellungen (2008: 81)
•  5 Rodungen (11)
•  225 Baugesuche (256)
•  196 Mitberichte (228)
•  19 Schlaggesuche (22)
•  21 forstpolizeiliche Massnahmen (15)
Dazu kamen 32 Pflanzenschutzzeugnisse (Vorjahr 
20)  
 
Walderhaltung, Anzahl Geschäftsfälle von 2000 bis 2009 
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Walderhaltung 

Bei den total 39 Waldfeststellungen (Vorjahr 81) 
ging es um 29 Einzelanfragen (Vorjahr 77) sowie um 
10  Verfahren betreffend Abgrenzung von Wald und 
Bauzone (Vorjahr 4). 4 Teilrevisionen von Zonen-
plänen wurden abgeschlossen. In der Gemeinde 
Lengwil fand die Abgrenzung Wald-Bauzone mit 
der Genehmigung der zugehörigen Ortsplanung 
ihren Abschluss. Damit konnte der dynamische 
Waldbegriff gegenüber dem Baugebiet in 57 von 
total 80 Gemeinden formell aufgehoben werden. Ein 
grosser Teil der Einzelfragen waren Geschäfte der 
LwN (Landwirtschaftliche Nutzflächen). 

 Die definitive Waldabgrenzung gegenüber der Bauzone 
ist in 57 Thurgauer Gemeinden abgeschlossen 

 

 
 

 
 
 

Zur Erfüllung wichtiger öffentlicher Aufgaben be-
willigte das Forstamt fünf Gesuche für Rodungen. 
Die zur Rodung bewilligte Fläche betrug 4906 m² 
(teilweise zeitlich beschränkt) und muss durch Er-
satzleistungen - Aufforstung oder ökologischer Er-
satz - mindestens flächengleich, aber auch qualitativ 
gleichwertig kompensiert werden. 
 
 
 
 
 Übersicht über die 2009 bewilligten Rodungsgesuche 
 
 
 
 

• Kreuzlingen Gestaltungsplan (Bellevue) 402 
m² 

• Kemmental und Kreuzlingen Sanierung 
Strasse und Erstellung neuer Radweg (Bern-
rainstrasse, Kreuzlingerstrasse) 1462 m² 

• Weinfelden Neubau Grundwasserpumpwerk 
(Schachen) 1550 m² 

• Matzingen Kreisel und Verlegung Erdgaslei-
tung (Alp) 282 m² 

• Frauenfeld Reaktivierung Wasserkraftanlage 
(Altermatt) 1210 m² 

 
 
 

Im Rahmen der verwaltungsinternen Vernehmlas-
sungsverfahren beurteilte der Forstdienst 224 Bau-
gesuche (Vorjahr 255). 
• 34 Objekte im Wald (16 Bauten, 18 Anlagen) 

gemäss eidgenössischer Waldverordnung Art. 
14. 

• 144 Objekte im gesetzlichen Waldabstandsbe-
reich (89 Bauten, 55 Anlagen) gemäss kantona-
lem Planungs- und Baugesetz §§ 63 und 80. 

• 77 Objekte im gesetzlichen Abstandsbereich 
von Ufergehölzen (45 Bauten, 32 Anlagen) ge-
mäss kantonalem Planungs- und Baugesetz §§ 63 
und 80. 

 Bewilligt wurden 8 Gesuche betreffend Anbau / Umbau / 
 Erneuerung / Umnutzung / Ersatz sowie 54 Gesuche für 
 Neubauten. Art der 2009 bewilligen Neubauten 
 

Freizeitbauten und –anlagen/ 
      Schiessanlagen/Reithallen 13 
Öffentliche Bauten und Anlagen 8 
Strassen/Wege/Plätze/Brücken/Mauern/ 

Wände/Leitungen/Zäune 6 
Kleinbauten/Bienenhäuser/Garagen/ 
      Jagdhochsitze 6 
Biotope / Weiher 5 
Terrainveränderungen 5 
Forstliche Bauten und Anlagen 4 
Wohnbauten 3 
Landwirtschaftliche Bauten und Anlagen 2 
Gewerbliche Bauten und Anlagen 2 
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Walderhaltung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wald oder nicht Wald?  
 

Im Dienste der Walderhaltung wirkte das Forstamt 
mit an 196 Mitberichten (Vorjahr 228) für die De-
partemente und für andere Ämter. Wo nötig, wur-
den Spezial-Bewilligungen erteilt. Am 8. Juni fand 
die alljährliche, bewährte Sitzung zwischen Sport-
ausübenden und Veranstaltern einerseits, Vertretern 
von Jagd und Wald andererseits (Koordinationsge-
spräch)  statt. 
 
 

Aufteilung der „Mitberichte“ 2009 
 
 

 
 
Was Anzahl Geschäfte 2009 2008 
Rahmen- und Sondernutzungspläne 
 (Zonenpläne, Baulinien usw.) 46 62 
Veranstaltungen im Wald 55 69 
Wasserbau/Wasserwirtschaft 44 46 
Fahrbewilligungen auf Waldstrassen 41 37 
Verschiedenes (Baurekurse, Durch- 
 leitungen, Waldteilungen usw.) 9 13 
 

 
 
 
 
 
 

Weitere Geschäfte der Walderhaltung: 
• Nutzung ausserhalb der forstlichen Planung: 15 
Schlaggesuche (Vorjahr 20). 

• Allgemeine Forstpolizei: 21 Vorkommnisse (Vor-
jahr 15): Unbewilligte Holzschläge, Bauten und 
Anlagen im Wald, Ablagerungen von Fremdstof-
fen im Wald, Paintball u. a. m. 

• Das Forstamt stellte im Dienste des Eidgenössi-
schen Pflanzenschutzdienstes 32 Pflanzen-
schutzzeugnisse aus (Vorjahr 23): Bescheinigun-
gen der Entseuchung und/oder Desinfizierung 
von Holzverpackungen gegen Schadorganismen 
wie Insekten oder Pilze. 

 
 

Unerlaubte Freizeithütte im Wald 
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Wald und Wild 

14

In den Monaten März und April wurde zum neun-
ten Mal seit Beginn im Jahre 2001 die Verjüngungs-
kontrolle durchgeführt. Auf den gleichen 20 Indika-
torflächen wie seit 2006 wurde das bewährte Stich-
probenverfahren durchgeführt. Aus den Folgerun-
gen: „Die Stammzahl hat zugenommen. Esche und 
Tanne erhöhen ihre Verbreitung. Auch Eiche legt zu. 
Zugenommen um drei Prozent hat auch die Verbiss-
intensität, deutlich bei Esche und bei den Pflanzen 
zwischen 0,2 und 0,4 m. Wird die Verbissintensität 
dort gesenkt, wo sie zu hoch ist, so können sich die 
standortsgemässen Baumarten gut entwickeln.“ 
 

Bei der Verjüngungskontrolle im Forstrevier Neunforn. 
Hier Tanne mit Winterverbiss an der Seitenknospe 

  
 

Verbissintensität
Der 95%-Vertrauensbereich ist mit einer Linie angegeben.
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Seit jeher sind „Zäune“ ein häufiges Thema im Zu-
sammenhang mit Wald und Wild. Im Wald gibt es 
immer weniger, im Kulturland immer mehr von 
ihnen. Das Wild wird in seiner Bewegungsfreiheit 
ausserhalb des Waldes immer mehr beeinträchtigt. 
Mit dem Ziel eines anwenderfreundlichen Merkblat-
tes machte die Arbeitsgruppe Wald-Wild Thurgau 
die „Zäune“ zu ihrem Thema. Unter Mitwirkung 
von Personen des Amtes für Raumplanung und des 
Beruflichen Bildungszentrums Arenenberg entstand 
eine mehrseitige, übersichtliche „Entscheidungshilfe 
für Landwirte, Jäger, Gemeindebehörden und Förs-
ter“, wie es auf dem Titel heisst. Die Broschüre wur-
de allen Landwirtschaftsbetrieben, Forstrevieren 
und Gemeinden zugestellt und in den Medien erläu-
tert. 

Broschüre 
„Zäune ausserhalb der Bauzone“.  
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Umwelteinflüsse und Waldschäden 

Witterungsverlauf Nach dem kühlen und nassen 
Herbst 2008 brach früh ein schneereicher, lang an-
dauernder Winter an. Der April brachte mit einem 
Schlag fast schon sommerliche Bedingungen, und 
Ende Mai stiegen die Temperaturen so hoch wie im 
Hochsommer. Ein schlimmer Hagelzug verursachte 
am 26. Mai viele Schäden an Kulturen, Gebäuden, 
Fahrzeugen und auch im Wald. Verbreitet lag ein 
Teppich von abgerissenen Blättern und Ästen auf 
dem Waldboden. Der Juli war nass, der Sommer 
wechselhaft, mit einer heissen Periode gegen Ende 
August. Der Herbst war warm und trocken. Ende 
November brach wiederum ein schneereicher und 
lange andauernder Winter an. 
 

Hagelschäden an einem Föhrenstamm (Bläuepilzbefall)   
 

Mit 7 Prozent Anteil an der Gesamtnutzung (Vor-
jahr 8 Prozent) liegen die Zwangsnutzungen so tief 
wie in den Jahren vor Lothar. Sie wurden haupt-
sächlich durch den Buchdrucker-Borkenkäfer verur-
sacht, doch wurden nur noch 84 neue Befallsherde 
festgestellt. Gemäss der Forststatistik waren 42 Pro-
zent der Schäden Sturmholz und 41 Prozent Käfer-
holz. Gesamthaft betrugen die Zwangsnutzungen 
11’852, im Vorjahr 14’645 m3.  

Linie: Käferzahlen, Anzahl „Käfernester“ 1994 bis 2009 
(Ordinate links). Säulen: „Käferholz“in m3 

 
 
 Unten: Zwangsnutzungen im Verhältnis zu den 
 Gesamtnutzungen (in Prozent, dicke Linie), 
 Durchschnitt 5 (dünne Linie) und 10 (gestrichelt) Jahre 
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Borkenkäfer

Jahr Käfer in Mio. m³ Zwangsnutzung
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Forstliche Planung und Betriebsführung 

Regionale Waldpläne (RWP) 
Das im Jahre 1997 begonnene Werk konnte mit der 
regierungsrätlichen Genehmigung des RWP Bi-
schofszell am 13. Januar 2009 abgeschlossen werden. 
Damit ist die im Waldgesetz formulierte Aufgabe 
des Kantons, dass er die öffentlichen Interessen am 
Wald unter Einbezug der Waldeigentümer und der 
Gemeinden zu koordinieren hat, umgesetzt. Die 
neun auf dem Internet aufgeschalteten Operate Bi-
schofszell, Diessenhofen, Frauenfeld, Kreuzlingen, 
Münchwilen-Ost, Oberthurgau, Seerücken-West, 
Tannzapfenland und Weinfelden zeigen, wie sich 
unsere Wälder in Zukunft entwickeln sollen. 
 

Broschüre, in der die Entstehung und der Inhalt 
der Regionalen Waldpläne (RWP) aufgezeigt werden   

 
Ausführungsplanungen 
Zur operativen Umsetzung der Regionalen Wald-
pläne wurden in vier Forstrevieren Ausführungs-
planungen abgeschlossen, öffentlich aufgelegt und 
genehmigt: Bichelsee-Balterswil mit 436, Frauenfeld 
und Umgebung mit 858, Herdern mit 589 und Wa-
genhausen mit 232 ha. Zugleich wurden die ent-
sprechenden forstlichen Bestandeskarten revidiert, 
wodurch die GIS-Fachstelle im Forstamt stark ge-
fordert war. Damit wurde die Waldbewirtschaftung 
im Rahmen des naturnahen Waldbaus parzellen-
scharf festgelegt. 
 

Die langfristigen Produktionszeiten im Wald erfordern 
eine sorgfältige Planung. Wertholzstämme im Forstrevier 

Romanshorn (Ahorn, Esche).  
 

Stichproben-Inventuren 
In den Forstrevieren Kreuzlingen und Güttingen 
wurden zur Ermittlung der Hiebsätze Stichproben-
inventuren durchgeführt. 
• Einzelne öffentliche Waldeigentümer haben 

deutlich zu tiefe Vorräte, bei andern ist der Zu-
stand stabil. 

• Zusätzliche Nutzungsreserven liegen vor allem 
im Privatwald. 

• Der Vorrat verlagert sich – wie bei anderen In-
venturen – vom Nadelholz zum Laubholz. 

• Die Hiebsätze müssen, gestützt auf eine sorgfäl-
tige waldbauliche Planung, differenziert festge-
legt werden. 

Vergleich Hiebsatz und Nutzung im  
öffentlichen Wald (Soll, Ist) 2000 bis 2009 
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Forstliche Planung und Betriebsführung 

Mit der forstlichen Betriebsabrechnung (BAR) er-
hält der Betriebsleiter Auskunft über den finanziel-
len Erfolg seines Forstbetriebes. Die Daten dazu 
wurden zum dritten Mal im Staatswald und in vier 
weiteren Forstbetrieben („Testbetriebsnetz“) erho-
ben, gesamte Waldfläche 2’732 ha, gesamte Holz-
nutzung 22’803 m3. Die geringere Gesamtfläche 
(2006 waren es noch 4'658 ha und 54'457 m3) führt 
naturgemäss zu grösseren Schwankungen. Der Auf-
wand bei „Holzhauerei und Holzrücken“ lag mit 
45.38 Franken leicht tiefer als im Vorjahr (47.29 Fran-
ken). 
 

Holzernte bzw. Holzhauerei und Holzrücken Thurgau 
von 1999/2000 bis 2008/2009 in Fr./m³ 
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Biodiversität im Wald 
Im Berichtsjahr traten zwei neue Waldreservate in 
Kraft: Das Waldreservat Tägerwiler- und Neuwi-
lerwald im Bürgergemeindewald Tägerwilen (82 ha 
Sonderwaldreservat) und das Waldreservat Egghau-
Brugghau im Bürgergemeindewald Ermatingen (35 
ha Sonderwaldreservat). Damit standen am 31. De-
zember 2009 total 414 ha unter Bundesschutz und 
900 ha unter kantonalem Schutz. Die gesamte Re-
servatsfläche beträgt 1’314 ha oder 6.6 Prozent der 
Waldfläche. Weitere Waldreservate sind in Vorbe-
reitung. Ausserdem gibt es zahlreiche Altholzinseln 
und Eichenförderungsflächen. An zwei Stellen in 
Waldreservaten wurden Versuche mit Beweidungen 
durchgeführt. Alte Eiche 
 im Waldreservat Tägerwiler-/Neuwilerwald  

 
Finanzen der öffentlichen Betriebe über 50 ha 
Seit 2004 werden auch die Anteile in Prozent an 
folgenden Betriebszahlen erhoben: 
• Schwarze, dicke Linie: Anteil der Waldbewirt-

schaftung an den Betriebseinnahmen. 
• Schwarze, dünne Linie: Anteil der Nebenbetriebe 

an den Betriebseinnahmen. 
• Graue, dicke Linie: Anteil der Beiträge (Bund, 

Kanton) an den Betriebseinnahmen. 
• Schwarze, gestrichelte Linie: Anteil der Unter-

nehmerleistungen an den Betriebsausgaben. 
 
 
 Betriebszahlen 2004 bis 2009, 
 öffentliche Forstbetriebe. 0
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Forstliche Projekte und Beiträge 

Die vier Programmvereinbarungen des Bundes von 
2008 bis 2011 für die öffentlichen Beiträge im 
Forstwesen im Kanton Thurgau wurden in den 
ersten beiden Jahren wie folgt umgesetzt: 
• Waldwirtschaft (Bundesbeitrag von Fr. 2'297'000 

in den vier Jahren) Erfüllungsgrad 46 Prozent. 
• Schutzwald (320'000) Erfüllungsgrad 7 Prozent. 
• Schutzbauten Wald (50'000) Erfüllungsgrad 0 

Prozent. 
• Biodiversität (1'099'800) Erfüllungsgrad 25 

Prozent. 
 
 Umschreibung der Beiträge in den Bereichen 
 Waldwirtschaft, Schutzwald und Wald-Biodiversität. 
 

Waldwirtschaft Pflege von Jungwaldflächen (Jung-
wuchs, Dickung, Stangenholz, stufigen Beständen, 
Freihalteflächen), vorgegebener Mischungsgrad, 
maximaler Nadelholzanteil. 

Schutzwald Jungwaldpflege, Holzernte- und Forst-
schutzeingriffe in Flächen mit Vorrangfunktion Ero-
sionsschutz im RWP, Schutzwaldfläche nach BAFU, 
in Gefahrenkarten eingetragenen Stellen. 

Wald-Biodiversität Nutzungsverzicht oder beson-
dere Eingriffe in Waldreservaten, Auenwäldern, 
Altholzinseln, bestehenden Eichenwäldern, alten 
Eichenbeständen, Sonderwaldreservaten, Flächen 
mit Solitärbäumen, Korridoren LEK. Begründung 
neuer Eichenflächen. 
 
 

Andere Beitragskategorien (vgl. auch Abgeltungen 
an die Forstreviere, S. 9): 
• Für Holzschläge entlang von Kantonsstrassen 

zahlten das Forstamt und das Tiefbauamt im Be-
richtsjahr keine Beiträge aus. 

• Verschiedenes wie: Pflegebeiträge für Uferge-
hölze, Unterhalt Käferfallen (Monitoring Forst-
schutz). Kantonsbeitrag 2009: Fr. 7'600. 

Investitionskredite des Bundes Fr. 298'975 für die 
Anschaffung eines Schreitbaggers KAISER S2-4 Te-
lefuss, eines „Energieholz-Forwarders“ und einer 
funkferngesteuerten Vorführ-Doppeltrommel-Seil-
winde mit hydraulischer Seilauswurfvorrichtung 
zum Anbau an einen Forsttraktor. 

 
Energieholz-Forwarder 

 
 
Bild fehlt 
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Waldpflege und Holznutzung 

Bei der Waldverjüngung und Pflanzung zeigt sich 
dasselbe Bild wie in den letzten Jahren. Verjün-
gungsflächen entstanden selbst in den Sturm- und 
Borkenkäferjahren meistens durch natürliche Ansa-
mung. Deshalb werden heute im Vergleich mit frü-
heren Jahrzehnten viel weniger Jungbäume künst-
lich gepflanzt. Das gilt nicht nur für den Staatswald, 
dessen Zahlen hier dargestellt sind. 
Die Summe aller Waldverjüngungsflächen betrug 
156.05 (2008: 199.14) ha. Das darauf geerntete Holz-
volumen von 71'628 (92'475) m3 ergibt einen Anteil 
von 42 (48) Prozent an der gesamten Holznutzung. 

Säulen: Anzahl gesetzte Pflanzen im Staatswald, 
Linie: Anteil Nadelholzbäume (Prozent), 
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Auf folgenden Flächen wurden Waldpflegearbeiten 
durchgeführt. 
• Jungwuchspflege 516.76 (Vorjahr 537.94) ha. 
• Dickungspflege 197.08 (Vorjahr 188.35) ha. 
• Stangenholzpflege 251.51 (Vorjahr 249.95) ha. 
• Pflege von stufigen Beständen 70.64 (Vorjahr 

71.34) ha. 
• Waldrandpflege 14.89 (Vorjahr 14.85) ha. 
• Wertastung 25.03 (Vorjahr 29.95) ha. 
Die Durchforstungs- und Lichtungsflächen umfass-
ten 857.71 (850.90 ha), die Nutzungsmenge 97'420 
(101'124) m3. 
 
 Waldpflegeeingriffe 1993 bis 2009 
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Über alle Eigentumskategorien betrug die Holzernte 
169’048 m³, 8.65 m³ je ha. Sie lag damit unter dem 
nachhaltig möglichen Bereich. Vorjahr: 193’599, 9.91 
m3 je ha. 
• Öffentlicher Wald 8.83 (9.27) m³ je ha. 
• Privatwald 8.52 (10.42) m³ je ha. 
Anteil Verjüngungs- und Durchforstungsschläge 
vgl. oben. 
Baumartengliederung der Holzabgaben von 170’168 
(2008: 193'456) m³: 107'348 (126'743) m³ Nadelholz 
oder 63 (66) Prozent sowie 62'784 (66'713) m³ Laub-
holz oder 37 (34) Prozent) über alle Sortimente. 
 Holzabgaben von 1978 bis 2009 (Säulen) 
 und Nadelholzanteil der Holzabgaben (Linie) 
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Waldpflege und Holznutzung 

Der Holzabsatz und die Holzvermarktung wurden 
durch rückgängige Rundholzpreise beeinflusst. Wie 
im Oberthurgau  seit jeher üblich, wurden die Wert-
holzstämme mit Hilfe der Veröffentlichung mit dem 
Internetauftritt www.bodenseeholz.ch versteigert. 
Die „Holzbündelung Thurgau Süd“ wurde auf eine 
Ausdehnung auf den ganzen Kanton ab 2009 hin 
(Holz Thurgau AG) gearbeitet. Am 1. Februar 2009 
trat der neue Geschäftsführer Patrick Gränicher, 
eidg. dipl. Förster, seine Stelle an. 
 
 
 
 Patrick Gränicher 
 
 
 

 
 
 
 

Nach der Holzverwendung gliedern sich die Holz-
abgaben, total 170'168 (2008: 193'456) m3), wie folgt: 
• Auf Säge- oder Zerspanerwerken weiterverarbei-

tetes Stammholz 92'492 (2008: 112'827) m3 oder 
54 (58) Prozent. 

• Industrieholz, das zu Papier, Karton, Holzwolle 
oder zu Span- und Faserplatten verarbeitet wird 
12'757 (16'670) m3 oder 7 (9) Prozent. 

• Energieholz , das vorwiegend als Holzschnitzel 
an grosse Wärmeversorgungen geliefert wird 
64'919 (63'919) m3 oder 38 (33) Prozent. 

1978 bis 2009: Säulen: Holzabgaben. 
Hellgraue Linie: Stammholzanteil (von 51 bis 67 

Prozent schwankend). Dunkelgraue Linie: Energie- 
holzanteil, deutlich ansteigend. Schwarze, gestrichelte 

Linie: Industrieholzanteil, deutlich absteigend. 
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Der Kanton Thurgau weist eine grosse Zahl von 
Holzenergieanlagen auf. Im Berichtsjahr sind weite-
re Objekte beschlossen oder in Betrieb genommen 
worden, wie nebenstehende Übersicht zeigt. Wichtig 
ist es, weiterhin kleinere und grössere Wärmever-
bundanlagen zu realisieren, bei denen ein Feinstaub-
filter montiert werden könnte. Die Anlagen der För-
dergesuche 2009 benötigen pro Jahr rund 1’500 m³ 
Holz (Festmeter), substituieren 421’000 Liter Heizöl 
und vermeiden den Ausstoss von 1'115 t CO2. 
 
  Holzenergie Thurgau - 
  Kennzahlen des Förderprogramms Holzenergie 2009 
 
 

 
Holzfeuerungen < 70 kW 2009 2008 (<100 kW) 
- Anzahl Anlagen 164 180 
davon sind: 
- Pelletfeuerungen 21 32 
- Fernwärme-Anschlüsse 69 64 
- Stückholzkessel 53 52 
- Schnitzelfeuerungen 14 20 
- Speicheröfen 7 12 
 
Holzfeuerungen > 70 kW 2009 2008 (>100 kW) 
Anzahl Anlagen 16 17 
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Ausbildung und Information 

Im Jahre 2009 begannen 10 Lernende (darunter eine 
Frau) die dreijährige Forstwartlehre. Die überbe-
trieblichen Kurse Holzernte A und B fanden im 
Forstkreis 1 statt, der Kurs Holzernte C in den Lehr-
betrieben Seerücken-Rhein, Fischingen-Tobel, 
Bürglen und Romanshorn. 
• Holzernte A 10 Tage 1. Lehrjahr 
• Holzernte B 10 Tage 2. Lehrjahr 
• Holzernte C 10 Tage 3. Lehrjahr 
• Baukurs I (Seewis) 5 Tage 2. Lehrjahr 
• Baukurs II/Ökologie 3 Tage 3. Lehrjahr 
• Nothilfe 2,5 Tage 3. Lehrjahr 
• Jungwaldpflege 11 Tage 1-3. Lehrjahr 

1959 bis 2009, schwarze Linie: Neue Lehrverträge für 
Forstwarte. Graue Säulen: Anzahl Lehrbetriebe 
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Die neue Verordnung für die Forstwartausbildung 
hatte die Einführung der 5-tägigen 

Waldpflegekurse zur Folge (1. und 2. Lehrjahr) 
Hier: Instruktion des Sicherns beim Wertasten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
Das Ausbildungsprogramm 2009 war in Folge der 
grossen Belastung des Personals wegen der Thur-
gauer Waldtage vom 11. bis 13. September 2009 auf 
nur wenige Anlässe beschränkt. 
• Halbtageskurs Verjüngung und Jungwaldpflege 

von Eichenbeständen, Hans Nussbaumer, Peter 
Schmider und Peter Tanner, für Förster und 
Forstwarte. 

Lehrmeistertag im Oberstufenzentrum Berg. Neue 
Schlussqualifikation. Repetition Rodener Verfahren. 
Organisation der Arbeitswelt Wald Thurgau. 
Ausbildung von Waldarbeitern 
• 21 Personen, die im Stützpunkt Fischingen des 

WVS ihre fünftägigen Kurse absolvierten, wur-
den mit Bundes- und Kantonsbeiträgen unter-
stützt. Fällen einer Lärche 
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Ausbildung und Information 

Weiterbildungsanlässe für die Revierförster: 
• Tageskurs Nachhaltigkeit im Schutzwald. Fach-

stelle Gebirgswaldbau, Maienfeld. 
• Halbtageskurse: Einführungs- und Festigungs-

kurse Holzmessgerät SAVCOR Mathias Ricken-
bach, Stephan Steger. 

• Tage mit dem Kreisforstingenieur und Förster-
rapporte. 

 
 
 
 
 Kurs „Nachhaltigkeit im Schutzwald“ 

  
 

Weiterbildung der Forstingenieure/Forstamt 
• Die diesjährige Fachexkursion des Forstamtes 

führte in das Bergwerk Gonzen und über die 
Stauberen auf den Hohen Kasten. Die Schlussex-
kursion fand im Autobau AG, Romanshorn, statt. 

• Mitwirkung an Kursen und Fachtagungen. 
• Auch die monatlichen Forstingenieurkonferen-

zen dienten zum Teil der Weiterbildung, z. B. die 
Einführung in das Eichenförderungs-Projekt oder 
Beweidung von Naturschutzflächen. 

 
 
 Forstingenieurkonferenz 25. März „Eichenförderung“ 
 Ermatingerwald, Schneedruckfläche 

  
Medienkonferenzen: 20. März in Weinfelden zum 
Tag des Waldes mit ProHolz Thurgau: „Mehrge-
schossiges Bauen aus Holz im Thurgau“. Sommer-
medienfahrt am 7. August 2009 im Riethüsli bei 
Braunau: „25 Jahre Beobachtung des Waldzustan-
des“. 10. September, Heerenberg bei Frauenfeld: 
„Thurgauer Waldtage 2009“. 
Publikationen Blätter aus dem Thurgauer Wald 
zwei Nummern. Jahrbuch Thurgauer Wald. Festfüh-
rer und Festschrift zu den Thurgauer Waldtagen. 
Letztere ist eine 145seitige Geschichtsschreibung 
über den Forstdienst im Thurgau und die 100jährige 
Verbandsgeschichte. 
 

Medienkonferenzteilnehmer vor der enthüllten 
Statue des Güttinger Försters von 1924  
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Staatswald 

Die meisten Wälder im Eigentum des Kantons 
Thurgau sind ehemaliges Klostergut, werden als 
„Staatswald“ bezeichnet und als Gesamtbetrieb 
verwaltet. (Gesamtfläche 1’378 ha, Aufteilung auf 
Teilbetriebe s. rechts). Eigentümer bis im 19. Jahr-
hundert waren geistliche Stiftungen der folgenden 
Orden: Benediktiner (Fischingen), Johanniter (To-
bel), Augustiner (Kreuzlingen), Dominikanerinnen 
(St. Katharinental) und Zisterzienserinnen (Tänikon, 
Kalchrain sowie Feldbach). 
 
 Staatswald: Waldgebiete im Eigentum des 
 Kantons und Bewirtschaftung 

Betrieb Waldgebiete Fläche ha 

Forstbetrieb Forbat Aadorf 
 Teil Tänikon 110 

Forstbetrieb Fischingen und Tobel 
 Fischingen, Tobel 505 

Forstbetrieb Seerücken-Rhein 
 Feldbach 101, Kalchrain 290 
 St. Katharinental 146 537 

Forstbetrieb ProForst Kreuzlingen 
 Teil Staat Kreuzlingen 186 

Kleingebiete Bietenhard 18, Bichelsee 21, 39 
(übrige Parzellen in Staatseigentum 45) 

 
 

Total wurden im Staatswald 12’703 (2008 14’318) m3 
Holz geerntet (Finanzbuchhaltung). Die Zwangs-
nutzungen lagen mit 5 Prozent (Vorjahr 3) erfreulich 
tief. Der Hiebsatz von 12’770 m3 wurde mit der Nut-
zung erfüllt. Der Durchschnittserlös pro m³ Holz 
belief sich auf Fr. 74 (Vorjahr 84) je m3 (Finanzbuch-
haltung). 
 
 

Holzerntemengen in m3 (Säulen) und 
Holzerlöse in Fr. 2000 bis 2009 

im Staatswald. 
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Anhang 2009 

Überblick über die Grafiken 
 
Die Zahlen zu den Grafiken stehen auf den unten angegebenen Seiten (rechts): 

Seite Grafik Quelle Zahlen 
dazu 

auf Seite 

5 Waldflächen Kanton Thurgau Forststatistik Tabelle 1 26 

5 Waldflächen nach Eigentümer Forststatistik Tabelle 1 26 

10 Arbeitsunfälle je 1000 Vollbeschäftigte in SUVA-
Forstbetrieben Schweiz, Thurgau 

SUVA 26 

11 Walderhaltung, Anzahl Geschäftsfälle Forstamt 27 

 14 Verbissintensität Forstamt 27 

15 Anzahl festgestellter „Käfernester“, „Käferholz“ Forstamt 27 

15 Verhältnis der Zwangsnutzungen zu den Gesamtnut-
zungen in Prozent sowie 10- und 5-Jahres-
Durchschnittswerte 

Forstamt 28 

16 Vergleich Hiebsatz und Nutzung im öffentl. Wald Forststatistik Tabelle 1 28 

17 Holzhauerei und Holzrücken (BAR) Betriebsabrechnung 28 

17 Betriebszahlen öffentliche Betriebe Forststatistik Tabellen 9, 10 28 

19 Anzahl gesetzte Pflanzen und Anteil Nadelbäume im 
Staatswald 

Forststatistik Tabelle 14 29 

19 Waldpflegeeingriffe Forststatistik Tabelle 13 29 

19 Holzabgaben und Anteil Nadelholz Forststatistik Tabelle 5 29 

20 Holzabgaben, Stamm-,  Industrie- und Energieholzan-
teil 

Forststatistik Tabelle 5 30 

21 Neue Lehrverträge für Forstwarte und Anzahl Lehr-
betriebe 

Forstamt 30 

23 Holzerntemengen und Holzerlöse im Staatswald Forstamt 30 
 
 
Tabellen der Schweizerischen Forststatistik Thurgau 2009, Überblick 

Tabelle Titel Seite 

1 Waldflächen und Holznutzung 31 
2 Nutzungsmenge nach Eingriffsart 32 
3 Ursachen der Zwangsnutzung 33 
4 Durchforstungen/Lichtungen und Verjüngungen 34 
5 Holzabgaben nach Sortimenten 35 
6 Holzabgaben: Sortimentanteile Total 36 
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Anhang 2009 

7 Holzabgaben: Sortimentanteile Nadelholz 37 
8 Holzabgaben: Sortimentanteile Laubholz 38 
9 Betriebseinnahmen (nur öffentliche Betriebe >50 ha) 39 

10 Betriebsausgaben (nur öffentliche Betriebe >50 ha) 40 
11 Betriebsergebnis (nur öffentliche Betriebe >50 ha) 41 

11a 2. Produktionsstufe (nur öffentliche Betriebe > 50 ha) 42 
12 Gesamtergebnis mit Investitionen (nur öffentliche Betriebe >50 ha) 43 
13 Pflegeflächen 44 
14 Pflanzungen 45 
15 Pflanzenzahlen 46 

 
 
Betriebsabrechnung BAR, Überblick 

 Titel Seite 

 Alle Betriebe des Kanton TG Waldbewirtschaftung 47 

 Alle Betriebe des Kanton TG Kennziffernblatt 48 
 
 
Zahlenwerte zu den Grafiken im Text 

Waldflächen Kanton Thurgau   (S. 5) 

Jahr Fläche ha Jahr Fläche ha Jahr Fläche ha Jahr Fläche ha 

1950 18’208 1980 18’646 2002 19’487 2006 19’546 
1960 18'272 1990 19'243 2003 19’367 2007 19’569 
1970 18'305 2000 19'403 2004 19’532 2008 19’534 

  2001 19’371 2005 19’532 2009 19’540 

Waldflächen nach Eigentümer (Zahlen 2009)   (S. 5) 

Eigentumskategorie: Bund Kanton Gemeinden Korporationen Privatwald Total 

Fläche in ha 135 1’377 6’097 984 10’947 19’540 
Prozent 1 7 31 5 56 100 

Arbeitsunfälle je 1000 Vollbeschäftigte in SUVA-Forstbetrieben   (S.10) 

Jahr Schweiz Thur-
gau 

Jahr Schweiz Thurgau Jahr Schweiz Thurgau Jahr Schweiz Thurgau

1991 407 405 1996 321 231 2001 301 332 2006 323 292 
1992 399 367 1997 336 323 2002 294 294 2007 295 232 
1993 384 357 1998 309 382 2003 261 248 2008 272 218 
1994 377 370 1999 281 350 2004 311 329 2009 304 332 
1995 369 311 2000 309 382 2005 296 292    
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Anhang 2009 

Walderhaltung, Anzahl Geschäftsfälle   (S. 11) 

Anzahl Geschäfte 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 

Waldfeststellungen 18 37 29 41 37 24 26 23 81 39 
Rodungen 7 8 10 10 8 5 15 7 11 5 
Baugesuche 184 221 212 178 226 250 210 248 255 225 
Mitberichte 129 150 189 201 206 237 220 207 228 196 
Schlaggesuche 4 5 4 11 6 4 3 20 20 19 
Forstpolizeiliche Massnahmen 15 16 31 16 32 14 22 29 15 21 

Total 357 437 475 457 515 534 496 534 610 505 

Verbissintensität   (S. 14) 

Jahr 
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Nachstehende Abkürzungen:   95-%-Vert(rauensintervall)   Grenzw(ert) 

 Total Baumarten Buche 

Verbiss 21 19 21 20 19 19 18 14 17 7 13 14 14 12 14 11 7 8 

95-%-Vert 3 2 2 2 3 3 2 2 3 2 3 4 3 4 5 3 2 3 

Grenzw - - - - - - - - - 20 20 20 20 20 20 20 20 20 

 Esche Ahorn 

Verbiss 18 13 14 13 16 17 17 11 14 40 34 36 35 27 27 25 21 28 

95-%-Vert 4 3 2 2 4 4 4 3 4 5 4 5 5 5 6 5 5 5 

Grenzw 35 35 35 35 35 35 35 35 35 30 30 30 30 30 30 30 30 30 

 Eiche 

Verbiss 62 47 48 49 41 38 37 33 30          

95-%-Vert 17 12 9 9 9 13 11 10 9          

Grenzw 20 20 20 20 20 20 20 20 20          

 Fichte Tanne 

Verbiss 1 0 2 1 5 3 1 8 2 13 11 12 10 11 17 11 11 14 

95-%-Vert 1 0 2 1 5 2 1 9 2 4 4 5 3 4 5 3 4 7 

Grenzw 11 11 11 11 11 11 11 11 11 9 9 9 9 9 9 9 9 9 

Anzahl festgestellter „Käfernester“, „Käferholz“   (S. 15) 

Jahr Käferholz 
m3 

Anzahl 
Käfernester 

Jahr Käferholz 
m3 

Anzahl 
Käfernester 

Jahr Käferholz 
m3 

Anzahl 
Käfernester 

2000 2’571 22 2004 110’081 773 2007 35’741 418 
2001 37’527 20 2005 92’902 579 2008 9’470 201 
2002 34’628 578 2006 61’164 464 2009 4’906 84 
2003 52’250 796       
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Verhältnis der Zwangsnutzungen zu den Gesamtnutzungen sowie 10- und 5-Jahres-Durschnittswerte   (S. 15) 

Jahr % 10 Jh. 5 Jh. Jahr % 10 Jh. 5 Jh. Jahr % 10 Jh. 5 Jh. 

1979 2.02 - -         
1980 4.81 - - 1990 33.47 15.94 20.59 2000 79.69 19.64 21.42 
1981 3.35 - - 1991 16.85 17.29 17.84 2001 56.03 23.56 30.04 
1982 9.98 - - 1992 13.89 17.68 17.77 2002 29.78 25.15 34.76 
1983 11.49 - 6.33 1993 12.95 17.82 17.50 2003 33.76 27.23 40.70 
1984 19.17 - 9.76 1994 26.45 18.55 20.72 2004 49.51 29.53 49.75 
1985 12.42 - 11.28 1995 19.19 19.23 17.87 2005 39.89 31.60 41.79 
1986 30.59 - 16.73 1996 12.88 17.46 17.07 2006 29.33 33.25 36.45 
1987 14.26 - 17.59 1997 6.20 16.65 15.54 2007 18.12 34.44 34.12 
1988 14.29 12.24 18.15 1998 4.08 15.63 13.76 2008 7.56 34.79 28.88 
1989 10.34 1.07 16.38 1999 4.22 15.02 9.31 2009 7.01 35.07 20.38 

Vergleich Hiebsatz und Nutzung im öffentlichen Wald   (S. 16) 

Jahr Hiebsatz m³ Nutzung m³ Jahr Hiebsatz m³ Nutzung m³ 

2000  68’330  134’200 2005  72’470  99’256 
2001  68’340  72’513 2006  72’470  99’256 
2002  67’970  73’767 2007  72’170  96’366 
2003  67’621  91’607 2008  79’700  72’960 
2004  72’470  95’423 2009  75’834  72’920 

Holzhauerei und Holzrücken (BAR)   (S. 17) 

Jahr Fr./m3 Jahr Fr./m3 Jahr Fr./m3 

1999/2000 52.39 2003/2004 45.04 2006/2007* 38.36 
2000/2001 54.23 2004/2005 46.09 2007/2008* 47.29 
2001/2002 52.18 2005/2006 46.74 2008/2009* 45.38 
2002/2003 52.79     

*neue Basis: Testbetriebsnetz + Staatswald 

Betriebszahlen öffentliche Betriebe   (S. 17) 

Jahr Einnahmenanteil 
Waldbewirtschaftung 

Einnahmenanteil 
Beiträge Bd./Kt. 

Einnahmenanteil 
Nebenbetriebe 

Ausgabenanteil 
Unternehmerleistung 

2004 56 13 30 21 
2005 56 11 32 31 
2006 59 9 30 26 
2007 65 9 25 33 
2008 62 11 25 32 
2009 55 13 29 34 
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Anzahl gesetzte Pflanzen im Staatswald und Anteil Nadelbäume (Nd.B., in Prozent)   (S. 19) 

Jahr Anzahl Nd.B. Jahr Anzahl Nd.B. Jahr Anzahl Nd.B. 

1930 48'410 37 1980 48'830 64 2004 12’178 27 
1940 121'865 15 1990 41'053 47 2005 11’670 16 
1950 197'250 11 2000 16'680 33 2006 11’990 32 
1960 81'045 65 2001 12'572 21 2007 11’309 35 
1970 61'540 73 2002 9'797 42 2008 7’960 30 
   2003 9'158 26 2009 6’095 37 

Waldpflegeeingriffe (S. 19) 

Jahr Jungwuchs-
pflege 

ha 

Dickungs- 
pflege 

ha 

Stangenholz- 
pflege 

ha 

Stufige 
Bestände 

ha 

Total 
 

ha 

Waldrand- 
pflege 

ha 

Astung 
 

ha 

1993 469.13 203.39 343.25  1015.77   
1994 425.99 171.01 267.04  864.04   
1995 462.32 197.02 313.28  972.62  75.46 
1996 457.84 233.58 362.66  1054.08  84.52 
1997 465.34 231.79 384.76  1081.89  102.74 
1998 484.49 232.68 330.11  1047.28  70.18 
1999 507.12 206.14 340.85  1054.11  39.93 
2000 484.96 158.01 234.30  877.27  21.98 
2001 487.92 152.63 279.91  920.46  27.64 
2002 490.47 181.82 346.75  1019.04  28.59 
2003 466.46 137.74 303.31  907.51  15.70 
2004 467.53 158.57 249.60 192.64 1068.34 17.47 19.02 
2005 521.51 180.60 253.55 48.35 1004.01 25.61 23.83 
2006 550.57 194.13 292.41 41.60 1078.71 26.59 24.97 
2007 663.97 193.31 340.68 60.50 1'258.47 16.44 22.97 
2008 537.94 188.35 249.95 71.34 1'047.58 14.85 26.95 
2009 516.76 197.08 251.51 70.64 1035.99 14.89 25.03 

Holzabgaben und Anteil Nadelholz (S. 19) 

Jahr Holzabgaben 
m³ 

Anteil 
Nd.H. 

Jahr Holzabgaben 
m³ 

Anteil 
Nd.H. 

Jahr Holzabgaben 
m³ 

Anteil 
Nd.H. 

1978 163'109 64 1989 127'201 64 1999 177’167 64 
1979 147'619 60 1990 187'876 73 2000 303’383 79 
1980 159'110 61 1991 105'936 62 2001 160’464 65 
1981 174'320 61 1992 127'871 63 2003 217’074 74 
1982 159'965 64 1993 134'206 64 2004 239’192 77 
1983 118'903 61 1994 143'124 67 2005 252’729 74 
1984 148'938 67 1995 160'984 68 2006 247’443 70 
1985 126'946 63 1996 142'685 60 2007 233’504 70 
1986 168'113 69 1997 142'775 60 2008 193’456 66 
1987 124'909 65 1998 181'848 65 2009 170’168 63 
1988 120'205 64       
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2003 18’377 63 2008 14’318 84 
2004 18’124 58 2009 12’703 74 

Holzabgaben, Stamm--, Industrie- und Energieholzanteil   (S. 20) 
(Zahlen der Holzabgaben: vgl. vorgehende Tabelle) 
Jahr StH- 

% 
IH- 
% 

En-H- 
% 

Jahr StH- 
% 

IH- 
% 

En-H- 
% 

Jahr StH- 
% 

IH- 
% 

En-H- 
% 

1978 58 29 13 1989 57 19 24 1999 64 7 29 
1979 54 26 20 1990 67 14 19 2000 69 5 26 
1980 55 24 21 1991 55 18 26 2001 59 11 31 
1981 57 23 20 1992 57 15 28 2002 59 8 33 
1982 56 23 22 1993 61 11 28 2003 66 6 27 
1983 51 22 27 1994 64 8 28 2004 67 6 27 
1984 57 21 23 1995 66 9 25 2005 65 6 29 
1985 55 19 26 1996 57 11 32 2006 62 8 30 
1986 59 18 23 1997 56 8 36 2007 62 9 29 
1987 56 18 26 1998 65 6 28 2008 58 9 33 
1988 54 18 28     2009 54 7 38 

Neue Lehrverträge für Forstwarte. Anzahl Lehrbetriebe  (S. 21) 

Jahr Lehr- 
verträge 

Lehr- 
betriebe 

Jahr Lehr- 
verträge 

Lehr- 
betriebe 

Jahr Lehr- 
verträge 

Lehr- 
betriebe 

1959 1 1 1976 12 20 1993 7 21 
1960 0 1 1977 13 20 1994 9 21 
1961 5 4 1978 8 21 1995 10 21 
1962 7 9 1979 16 21 1996 8 21 
1963 4 11 1980 12 20 1997 12 21 
1964 7 14 1981 9 21 1998 7 21 
1965 7 14 1982 20 22 1999 17 22 
1966 5 14 1983 9 23 2000 10 22 
1967 6 13 1984 10 23 2001 14 22 
1968 9 15 1985 12 22 2002 12 23 
1969 7 15 1986 7 21 2003 13 22 
1970 6 15 1987 7 21 2004 14 22 
1971 6 15 1988 6 21 2005 15 22 
1972 7 15 1989 5 21 2006 10 21 
1973 9 16 1990 7 21 2007 13 20 
1974 13 17 1991 5 21 2008 12 19 
1975 11 20 1992 5 21 2009 10 16 

Holzerntemengen und Holzerlöse im Staatswald  (S. 23) 

Jahr Holzernte 
m³ 

Holzerlös 
Fr./ m³ 

Jahr Holzernte 
m³ 

Holzerlös 
Fr./ m³ 

2000 19’800 71 2005 15’337 65 
2001 14’600 60 2006 19’078 68 
2002 12’920 69 2007 16’712 84 



31

Forststatistik Thurgau 2009

Waldflächen und Holznutzung

Tabelle 1
psw, 30.04.2010
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Nutzungsmenge nach Eingriffsart

Tabelle 2
psw, 30.04.2010
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Ursachen der Zwangsnutzungen

Tabelle 3
psw, 30.04.2010
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Durchforstungen/Lichtungen und Verjüngungen

Tabelle 4
psw, 30.04.2010
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Holzabgaben nach Sortimenten

Tabelle 5
psw, 30.04.2010
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Holzabgaben: Sortimentsanteile total

Tabelle 6
psw, 30.04.2010



37

Forststatistik Thurgau 2009

Holzabgaben: Sortimentanteile Nadelholz

Tabelle 7
psw, 30.04.2010
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Holzabgaben: Sortimentanteile Laubholz

Tabelle 8
psw, 30.04.2010
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Betriebseinnahmen (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 9
psw, 30.04.2010
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Betriebsausgaben (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 10
psw, 30.04.2010
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Betriebsergebnis (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 11
psw, 30.04.2010
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2. Produktionsstufe (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 11a
psw, 30.04.2010
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Gesamtergebnis mit Investitionen (nur öffentliche Betriebe > 50ha)

Tabelle 12
psw, 30.04.2010
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Pflegeflächen

Tabelle 13
psw, 11.05.2010
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Pflanzungen

Tabelle 14
psw, 30.04.2010
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Pflanzenzahlen

Tabelle 15
psw, 30.04.2010
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